cheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Iluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. Der Zeitſpiegel“. 


Vierteljährlicher Abonnements-Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pebition und den Depots 1,50 Mark. Bei n rei ins Haus 
ar 


in Thorn, Vorſtädte, Mo cker und N 2 k. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


Nr. 184 


Gegründet 1760. 


Bedaction und Grvpedition Bärkerfir. 39. 
feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Freitag, den 7. Auguſt 


1 Preis: 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile ode deren Raum 10 Pfennig.“ 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
Lambeek Fernſprech-Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittegs. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expedition en. 


1896. 


4 Die Fräſidentenwahl in den 
Vereinigten Staaten. 


Wieder einmal find unſere Kredit. und Handelsbeziehungen 
zu den Verein. Staaten von dem amerika niſchen Chauvinis mus 
bedroht. Heute ſchon iſt in Folge der dortigen Wahlkämpfe 
unſer Export gedrückt und die Börſe verſtimmt. Nach dem 
Programm der beiden Präſidentſchafts⸗Kandidaten haben wir die 
Wahl, ob von dem republikaniſchen Goldmann Mc. Kinley eine 
Erhöhung der Prohibitiv⸗Zölle oder von dem demokratiſchen 
Silbermann Bryan ein verſteckter Bankerott durchgeführt 
wird. Das eine oder das andere kommt auf daſſelbe, auf die 
Emanzipierung von Europa hinaus, die für beide Parteien das 
Schlagwort bildet; die einen erſtreben dieſes Ziel gegenüber dem 
europäiſchen Großkapital in Geſtalt der „nationalen“ Währung. 
die anderen gegenüber dem europäiſchen Export in Geſtalt der 
„nationalen Induſtrie.“ Für wen die Gefahr dringlicher iſt, ob 
für unſer Kapital oder für unſere Induſtrie, das kann, da 
Amerika das Land der Ueberraſchungen iſt, niemand ermeſſen. 
Unſere deutſchen Landsleute, deren entſchiedenes Eintreten unter 
normalen Verhältniſſen den Ausſchlag geben würde, können die 
„Vernunftehe“ mit den Republikanern kaum „hinunterwürgen“, 
da ihnen deren Zollpolitik ebenſo verhaßt iſt, als die Währungs⸗ 
politik des demokratiſchen Kandidaten. Auch wird ſich von den 
öſtlichen, bisher zum Gutgeldflügel gebörigen Demokraten wahr⸗ 
ſcheinlich ein beträchtlicher Theil trotz Allem, was vorgefallen ift, 
in der Stunde der Entſcheidung zum offiziellen Parteikandidaten 
bekennen; dafür dürften die profeſſionellen Politiker der Partei 
ſorgen, deren Privatintereſſen die Erhaltung der alten Partei- 
„Maſchine“ fordern, vor allem Tammany-Hall, das ſchon jetzt 
die Schwenkung vollzogen hat. Die demokratiſche Partei verſpricht 
ferner mit der Silberfreiprägung der New⸗Yorker Hochfinanz 
einen Schlag zu verſetzen und hat zum gleichen Zweck auch noch 
den Kampf gegen die Monopole, Pools und Truſts zum Feld⸗ 
geſchrei erhoben. Und da ſich durch dieſe ſoziale Seite der 
kleine Bürgerſtand, die Arbeiter und Farmer haben fanatiſieren 
laſſen, und die Maſſen im Parteikampf immer den Extremen 
folgen, die am meiſten verſprechen, ſo hat die demokratiſche 
Silberpartei immerhin manche Chancen dafür, daß ſie ihren 
Präſidentſchafts⸗Kandidaten durchbringt. Ader ſelbſt in dieſem 
Falle wäre nur über die Vertheilung der Aemter⸗Beute 
entſchieden; die Entſcheidung über die Landes währung ſteht 
doch immer wieder dem Kongreß zu. Und daß in ihm die 
republikaniſche Partei die Mehrheit erlangen und behaupten wird, 
dürfte ziemlich ſicher fein. — 

Was würde nun der Sieg der amerikaniſchen Silberpartei 
bedeuten? Zunächſt böte er uns eine prächtige Gelegenheit, unſere 
alten Thaler los zu werden. In ähnlicher Weiſe würden auch 
andere Nationen, vor allem Frankreich und Belgien, ihren Silber⸗ 
überfluß, der ihnen jo viele Beſchwerden verurſacht, auf den 
amerikaniſchen Markt abladen, und — wie auch andere Nationen 
— die amerikaniſche Freiprägung dazu benützen, um den unver⸗ 
meidlichen Uebergang zur Goldwährung durchzuführen. Ferner 
wäre es für die Raffinier-Anftalten und Arbitrageure ſehr rentabel, 
— — ————ö — — | — — 


Die Vöchter des Nopen. 
Roman von Marguerite Poradows ka. 
Deutſch von M. Pillet. 
Nachdruck verboten.) 


(13. Fortſetzung.) 

Man wollte ſie verheirathen an einen Fremden, dieſen 

Seminariſten, der morgen kommen ſollte. Jede Fiber ihres 

Weſens empörte ſich dagegen. Mit welchem Recht wurde ſo über 

ſie verfügt? Durften die Eltern denn nach Belieben ihr Kind 
an den erſten Beſten verkaufen? 


arafim Pieſek ... la. . fie erinnerte fi, voriges Jahr 
ſein en eckiges Geſicht flüchtig geſehen zu haben, bei deſſen 
Anbläck ſich ihrer eine unheimliche Vorahnung von etwas Schreck 
lichem bemächtigt hatte. Alſo dieſem Manne. den ſie nicht kannte, 
nicht liebte, ſollte fie fürs Leben angehören? O wie grauſam ! 
Es war im März. Von ihrem Sit in der Fliederlaube, die 
noch kaum Knoſpen zu treiben begann, überblickte man das ganze 
Land. Dann und wann gingen auf der ſchmutzigen Straße 
Bäuerinnen vorüber mit hochgeſchürzten Röcken und Stiefeln bis 
an die Rniee, den Kopf wie die orientaliſchen Frauen in weiße 
Tücher gehüllt; ſie keuchten tief gebückt unter der Laſt ungeheurer 
Bürden. Von der nahen Kirche her erſcholl froher Glockenklang, 
und während die hellen Töne ſich im Winde zerſtreuten, umkreiſten 
ſchwarze Krähenſchwärme mit ſchnelen Flügelſchlägen den kleinen, 
dicken Tyurm; fie flatterten bald dicht darum her, bald entfernten 
2 wieder, wie um den Takt zu dem feſtlichen Geläute anzu⸗ 
geben. 


Binia borchte trüben Sinnes auf dieſe Klänge, die von 
ſtesfreude und glücklicher Zukunft ſprachen. Plötzlich richtete 
fie ſich auf und wurde kreideweiß. Vor ihr auf der Straße hob 
ſich ein nur zu wohlbekanntes Bild von dem grauen Himmel ab: 
Janek. Gewiß begab er ſich ins Dorf, aber was mochte er gerade 
dier an dieſem Orte ſo eifrig zu beobachten haben, als ob er 
jeden Schlupfwinkel des Pfarrgärtchens genau erforſchen wollte? 
Sie betrachtete ihn ängſtlich mit vorgebeugtem Kopf, wie er fo, 
ſich auf die Fußipigen hebend, auf ſeinem Lauſcherpoſten ſtand. 
Da kreuzten ſich plötzlich ihre Blicke; ein ſtrahlendes Lächeln flog 


ihr Gilber zu verſchiffen und dagegen amerikanische Produkte zum 
halben Preis von dem einzutauſchen, was die amerikaniſchen 
Konſumenten zu bezahlen haben. Selbſt wenn ſich die Vereinigten 
Staaten gegen ausländiſches Silber abſperren wollten oder genauer 
könnten, ſo würde der dortige Münzdirektor zu den 2 Milliarden 
Silber, die er ſchon im Keller hat, bald noch verſchiedene weitere 
Milliarden ſich anſammeln ſehen. Welche Gefahren dieſe An⸗ 
ſtauung fiktiver Werthe für das Erwerbsleben in ſich ſchließt, hat 
das Abſtrömen von Gold, ſowie die Kriſe von 1893, die Börſen⸗ 
panik vom 26. Dezember 1885 und 16. Juli 1896 deutlich vor 
Augen geführt. 5 

. en müßten ſich aber für die Volkswirthſchaft noch 
weitere Konſequenzen ergeben. Allmählich erfolgte eine Verſchiebung 
des Werthes des geſammten Beſitzes und der Einkommensarten 
und damit eine Erſchütterung des Vertrauens, wie ſie Schatz⸗ 
ſekretär Carlisle kürzlich geſchildert hat. Eine Einbuße am inter⸗ 
nationalen Kredit aber muß ein Schuldnerland, wie die 
Union, das ohne das europäische Kapital in ſeiner Entwicklung 
gehemmt iſt, beſonders verhängnißvoll wirken. Die Union 
ſchuldet an Europa ca. 15000 Millionen Mark, 
hat aber davon kaum den zehnten Theil in Gold parat. Gewinnt 
das Beſtreben der Silber⸗Flibuſtier. die Auslandguthaben mit 
ungefähr 50% abfinden zu wollen, noch mehr an Boden, ſo 
entſteht ein „Ruin“ und iſt das Goldagio und die Zahlungs. 
unfähigkeit der Vereinigten Staaten noch eher da, als die 
„nationale“ Währung. Es handelt ſich hier um die Ehre der 
Regierung, um den Weltkredit des Landes, um das ganze Gebäude 
des Erwerbslebens. Wohl iſt es für die Maſſen, namentlich der 
Iren, ſehr verlockend, dem „perfiden“ Albion ein Schnippchen zu 
ſchagen, wohl erklärte der Präſidentſchafts⸗Kandidat Bryan, daß 
es ſich hier um die Befreiung der Unton handle, wie 1776, und 
ſie hierzu ebenſo wie damals ſtark genug ſei. Aber wie ſich der 
Private, der ſich im Handelsverkehr, ſo bringt ſich das Land, 
das ſich im Weltverkehr um den kaufmänniſchen Kredit bringt, 
zugleich damit auch um das Betriebskapital. Die Prahlereien 
Bryans find ſofort durch die Börſenpanit vom 16. vorig. Mts. 
dementiert worden, im ganzen Land iſt man heute ſchon nervös 
und fieberhaft; käme nun noch dazu, daß durch die Silberfrei- 
prägung der Nationen, die mit der Union gegenwärtig in ſo 
engen Credit⸗ und Handelsbeziehungen ſtehen, zu deren Löſung 
gezwungen würden, ſo wäre der Ausbruch einer verderblichen 
Kriſe für die Verein. Staaten unvermeidlich. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Auguſt. 


Das Kaiſerpaar reiſt am heutigen Donnerſtag von 
Wilhelmshöhe nach Weſel zur Einweihung der Willibrordikirche. 
Auf Befehl des Königs der Belgier haben ſich der Gouverneur 
von Lüttich, Pety de Thozee, und der Kommandant des Diviſions⸗ 
bezirks Lüttich, General van Alderwereld, nach Weſel begeben, 
um den Kaiſer bei ſeiner Ankunft im Auftrage des Königs zu 
begrüßen. Nachdem die Majeſtäten auch Ruhrort und Hügel 
— . i —— —ſ— 
über die jungen Geſichter und verjagte auf einmal wie mit Zauber⸗ 
kraft alle Spuren der bisherigen Beſorgniß. 

w Wie lange haben wir uns nicht getroffen, Binia?“ ſagte er 
mit zufriedener Miene. 5 

Sie lächelte ſchelmiſch: „Lange? Es war ja geſtern.“ 

„Ja, in der Kirche, da kann man doch nicht plaudern.“ 

Das junge Mädchen verzog den Mund ein wenig, wie um 
zu ſagen: Verſteht man ſich nicht auch ohne Worte? 

Wie merkwürdig Janeks Anblick ſie verwandelt hatte! Jetzt 
fürchtete ſie ihren Vater nicht mehr, dachte nicht an die drohende 
Zukunft, ſondern fühlte nur noch eins, die herrliche, wunderbare 
Gegenwart. 

Er betrachtete ſie aufmerkſam, als ſähe er ſie das erſte 
Mal in feinem Leben, und bewunderte das zarte Oval ihres 
Geſichts, ihre großen Augen voll tauſend ungelöſter Fragen und 
ihren zierlichen Mund. Wer konnte zu behaupten wagen, daß 
fie häßlich wäre? Im Gegentheil, noch nie war fie ihm fo 
hübſch erſchienen; die dunklen Augenſterne glichen den vom 
Gewitterfiurm bewegten Waſſern des Stry, und ihr fait farb- 
loſes Antlitz erinnerte ihn an die Blüthenkrone gewiſſer Blumen, 
die ſich im Sommer im Waldesdunkel erſchliezen. 

„Geſtern in der Kirche,“ begann er, „glaubte ich zuerſt, Sie 
wären krank, weil ich Sie nicht gleich ſah; erſt nach der Predigt 
bemerkte ich Sie ganz hinten dicht an der Thür.“ 

Sie hob ihre ſanften Augen zu ihm auf. O, wie ſie ſich 
des geſtrigen Tages erinnerte, wie ſeine ungeduldigen, forſchenden 
Blicke ſie überall in der Kirche ſuchten, und wie er dann 
triumphierend lächelte, als er endlich die hinter den anderen 
Frauen Knieende entdeckte! Eine bisher unbekannte Seligkeit hatte 
ſie durchfluthet; ſie war zerſtreut und unruhig und kaum im 
Stande geweſen, ihre Gedanken zu ſammeln, aber dann hatte ſie 
Gott tauſendfach um Verzeihung angefleht, ihm ihre Schuld 
bekannt und ſich zahlloſe Male bekreuzigt, die Stirn bis zur 
Erde geneigt. 

„Ich war ein bischen ſpät gekommen,“ ſagte fie, „und wollte 
mich nicht vordrängen.“ 

„Sie dürfen nie mehr ſo dicht am Eingang ſtehen bleiben, 
Binia,“ ſagte er ernſthaft, „es iſt gefährlich, und Sie find zart. 
Denken Sie noch der Erkältung, die Sie ſich vor drei Jahren 


(Eſſen) beſucht haben, erfolgt die Nückkehr nach Wilhelmshöhe 
Sonntag Morgen. 

In ausländiſchen Blättern werden Betrachtungen darüber 
angeſtellt, daß heute in Preußen das ganze politiſche Leben von 
der Perſon des Kaiſers abhänge und es keinen Willen 
neben dem ſeinigen gebe. Die „Köln. Volksztg.“ unterſchreibt 
die dabei aufgeſtellten Behauptungen, indem ſie ausführt, daß 
gerade wie früher ein maßgebender Wille gelte. Einſt war es 
Bismarck, jetzt iſt es der Kaiſer. Seine Politik bleibt die gleiche, 
ob auch die Miniſter wechſeln; es ſet nicht daran zu denken, daß 
der Kaiſer einem ſeiner Miniſter die Freiheit laſſen ſollte, neue 
Wege 5 8 6 

Die Verpachtung des großen zu Urville, der kaiſerli 
Beſitzung in Lothringen, gehörigen Hofes iſt nicht . 
Angebot blieb weit hinter der geforderten Pachtſumme zurück 
Auch ein zweites Ausſchreiben iſt bis jetzt ohne Erfolg geblieben 
und wird man ſich nun zur Selbſtbewirthſchaftung entſchließen. 
e I abe ai l Fritz find in Plön 

roffen, nachdem ſie die Ferien bek 
vn ser 4 5 Fe anntlich auf Wilhelms. 

Abg. von Stumm weilt gegenwärtig zum 
Kai ſerin Friedrich auf Schloß Friedrichshof bei aa “ 

Der deutſche Botſchafter Graf Eulenburg in Wien 
3 Mittwoch vom Kaiſer Franz Joſeph in Audienz empfangen 

Der Vizepräsident des preußiſchen Staats - Miniſteri 
von Bötticher hat ſeinen Sommerurlaub e ei 

Der neue preußiſche Handelsminiſter Bre feld iſt zum 
Bevollmächtigten zum Bun desrath ernannt worden. 

t Es wird der Gedanke angeregt, einen Aufruf zur Errichtung 
eines Denkmals für die ſo heldenmüthig in den Tod gegangene 
Beſatzung des Kanonenbootes „Iltis“zu erlaſſen. Nachdem für 
3 5 8 verunglückten Seeleute in genügender 
eiſe geſorgt iſt, dürfte auch dieſer Ged 
288 Ken fallen. a F 
m Reichsamte des Innern wird ein Aus 
p Ag 8 1 Fabrikauffichts beam ae 
1 — — päter dem Reichstag und dem Bundesrath vorgelegt 

Die nächſte Generalverſammlung des Verei j 
st alpolitt findet nicht in dieſem, ſondern 55 2 1857 
in Köln ſtatt. Als Gegenſtände, welche auf der General⸗Ver⸗ 
ſammlung erörtert werden ſollen, ſind in Ausſicht genommen: 
Der ländliche Perſonalkredit; die Handwerkerfrage; die Hand⸗ 
habung des Vereins- und Koalitionsrechts in Deutſchland. 

Der deutſche Gaſtwirthstag zu Wiesbaden beſchloß, die 


Beſeitigung der preußiſchen Betriebsſteuer anzuſtreben und eine 


reichsgeſetzliche Feſtlegung der Polizeiſtund 
b e Polizeiſtunde auf mindeſtens 12 
Der deutſche Fleiſcherver band hat foeb 

Mannheim getagt. Es wurde beſchloſſen, eine 1 5 2 8 
Reichstag zu richten, daß aus ſanitären Gründen zur Margarine 
fabrikation nur Talg von Vieh, das in Deutſchland verarbeitet 
worden iſt, benutzt werden darf. Weiter ſoll der Reichskanzler 
r — — ͤ — ͤ—— —— . .(— SERIE 


zugezogen hatten?“ es kam ein weicher Zug in 
dieſer Erinnerung. Dann fügte > 3 a ee 
Sie Wi 8 ſo ein angezogen!“ 
e Wangen des jungen Mädchens färbten 0 
War es möglich, daß er es bemerkt ac daß = 0 jo ſchr 
für ihre unbedeutende Perſon intereſſierte? Noch nie hatte ein 
Menſch auf der Welt ſo mit ihr geſprochen. Und eine Fluth 
ge 1 ſtieg 15 aus dem Herzen auf und 
9 auf ihre Lippen; faſt hätte fie ausge) 
ſie empfand, ſo glücklich war ſie. g ” e 
„Nicht wahr, Binia, Sie verſprechen mir, ein andermal ein 
Tuch umzuhängen?“ 
Ihre Augen lachten, 


Sie bejahte ſchüchtern. 
ſchimmerten feucht. 

Sie ſchwiegen eine Zeit lang. Denn ſie hatten ſich ſo viel 
zu ſagen ſeit den drei Jahren der Trennung, daß ſie nicht 
ga ie Find iehr dan fortgebtieben,« ; 

„Sie ſind ſehr lange fortgeblieben,“ ſagte fie endlich leiſe. 

„Ja; doch wäre ich ſo gern einmal W es 
war unmöglich. Sehen Sie, ich war zuerſt in Böhmen, dann in 
Ungarn. O, es ift merkwürdig dort; die Leute kleiden ſich nicht, 
wie bei uns und ſprechen anders. Eljen, Eljen, Baraten! Hoch, 
hoch, Brüder! Und dann wird Schmollis getrunken in Wein 
und immerfort angeſtoßen. Und dieſe Muſik, die ſie haben! 
Wenn die Zigeuner eine beliebte, ſchöne Melodie ſpielen, werfen 
die Magyaren alles hin, was ſie nur bei ſich haben, Geld, Uhr, 
Kette, Schmuckſachen; ſo toll macht ſie die Muſik!“ 

Binia hing mit entzückter Aufmerkſamkeit an ſeinen Lippen. 

„Aber“, rief der junge Mann plötzlich, dem Geſpräch eine 
andere Wendung gebend, „man ſpricht allgemein in der Gegend 
von der Verlobung Ihrer Schweſter Sofronia. Iſt es denn wahr, 
heirathet ſie und wann iſt die Hochzeit?“ 

Sicherlich ahnte er nicht, als er dieſe alltäglichen Worte 
ausſprach, wie ſie der Aermſten das Herz zerriſſen. Ach, ein 
paar Augenblicke hindurch hatte fie ſich dem köſtlichſten Glück 
überlaſſen und ihr Elend vergeſſen, und nun fiel fie aus ihrem 
Himmel wieder zur Erde nieder, und das fürchterliche Schreck⸗ 
geſpenſt ihrer nahen Verlobung ſtand von neuem deutlich vor 
ihrer Seele. 


aber ſie 


h rn pn eingezogen worden. 


ganzen Familie den Kopf verdreht! 


erſucht werden, dem Reichstag einen Geſetzentwurf vorzulegen 
betreffend ausdrückliche Deklaration und Waarenbezeichnung 
bei Verſendung von Pferdewurſt und Pferdefleiſch, ferner nahm 
der Verbandstag den Antrag an, die deutſchen Eiſenbahnen zu 
bitten, dem Verſandt inländiſcher Fleiſchwaaren dieſelben Ver⸗ 
günſtigungen wie dem von Bier und Fiſchen zuzugeſtehen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗-Uungarn. Der König und die Königin von Ru⸗ 
mänien ſind Mittwoch Nachmittag gegen 2 Uhr in Wien eingetroffen. Auf 
dem Bahnhofe hatten ſich die Mitglieder der rumäniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft zum Empfang eingefunden, deren Damen der Königin Blumen 
überreichten. 

Dänemark. Wie in Kopenhagen verlautet, wird die Kaiſerin⸗Wittwe 
von Rußland mit dem Großfürſten Michael und der Großfürſtin Olga 
Sonnabend von Petersburg abreiſen, um ſich nach Kopenhagen zum Be⸗ 
ſuche des Königl. Hauſes zu begeben. 

Belgien. Im Prozeß Lotbaire verlas der Generalſtaatsanwalt die 
Anklageſchrift und erkannte die Richtigkeit der dem Engländer Stokes ge⸗ 
machten Vorwürfe an. Zum Schluſſe führte er aus, Lotbaire habe im 
Zuſtande berechtigter Vertheidigung gehandelt, und befürwocte daher Frei⸗ 
ſprechung. Der Gerichtshof entſchied nach dieſem Antrage. In England 
herrſcht über die Freiſprechung erklärliche Entrüſtung. 

England. Li⸗Hung⸗Tſchang hat ſich Mittwoch Vormittag von London 
nach Osborne begeben, um der Königin ſein Beglaubigungsſchreiben zu 
überreichen. In Portsmouth wurde derſelbe von den Militär⸗ und 
Hafenbehörden empfangen und ſchiffte ſich auf der königlichen Yacht 

Alberta“ ein, welche unter Salutſchüſſen nach Osborne abging. — In 
Londoner politiſchen Kreiſen wird die Annahme des Antrages Arran im 
Oberhauſe als ein ungünſtiges Vorzeichen für die iriſche Landbill ange⸗ 
ſehen, man glaubt jedoch nicht, daß die Regierung aus dem Vorgange 
weitere Konſequenzen ziehen werde. — Die engliſche Regierung hat das 
Anerbieten von Cecil Rhodes ſich in London wegen ſeiner angeblichen 
Betheiligung an dem Jameſonſchen Einfall zu verantworten, abgelehnt. 
Man will offenbar den England ſo ſtark compromittirenden Freibeuterzug 
mit allem, was darum und daran hängt, möglichſt vergeſſen machen. 
„ und ſeine Komplizen verleben in dem Londoner Gefängniß herr⸗ 
iche Tage. 

Spanien. Ein Haufen von etwa 50 mit Flinten bewaffneten In⸗ 
dividuen durchzog in der letzten Nacht die Umgebung von Valencia 
und ſchoß auf die Steuerbeamten. Die Polizei, welche gegen die Tumul⸗ 
tuanten ausrückte, wurde mit Flintenſchüſſen empfangen. 4 Perſonen 
wurden verwundet, darunter eine Frau ſchwer. Andere bewaffnete Haufen 
durchzogen in gleicher Weiſe verſchiedene Dörfer. Kavallerie wurde gegen 
dieſelben entſandt und zerſtreute ſie. Man glaubt, daß die Banden von der 
republikaniſchen Partei gebildet worden find. Einige Verhaftungen wurden 
vorgenommen. 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 

— Gollub, 5. Auguſt. Nach dem letzten Monatsbericht des hieſigen 
Nebenzollamtes iſt im letzten Monat gar kein Getreide aus Ruß⸗ 
land hier eingeführt worden. 

— Strasburg, 5. Auguſt. Einer Meldung des Kriegsminiſteriums 

Folge wird unſere Garniſon zum 1. April 1897 um ein 

ataillon Infanterie verſtärkt, indem der Stab und 2 Bataillone eines 
neu zu bildenden Regiments hierher gelegt werden ſollen. — Ein 
He Feuer äſcherte in der Nacht zum 4. d. Mts. das Haus ber 

inwohner auf Schneidemühle Goral vollſtändig ein. Fünf 
Familien ſind obdachlos: das Elend iſt groß, da die Leute in Folge des 
ſchnellen Umſichgreifens des Feuers nur ihr nacktes Leben retten konnten. 
Die Gemeinde, die etwa 1000 Seelen zählt, iſt noch nicht im Beſitz einer 
Feuerſpritze, nicht einmal Waſſerkübel und ſonſtige Geräthſchaften zum 
Löſchen ſind vorhanden. 

g Culm, 5. Auguſt. Die neugebaute Genoſſenſchafts⸗ 
molkerei Gr. Lunau iſt bereits unter Dach. Die Dampfmaſchine 
wird in den nächſten Tagen von der Graudenzer Gewerbeausſtellung nach 
Lunau gebracht werden. — Da der Weichſelwaſſerſtand ein ziemlich 
niedriger iſt, iſt vom linksſeitigen Ufer bis faſt zur Strommitte bei der 
Ueberfähre eine Ponton brücke gebaut. — Am Sonntage wurde von 
Forſtbeamten und 3 Gensdarmen in den Waldungen um Adl. Waldau 
eine Streife nach 8 aus dem Graudenzer Gefängniß ausgebrochenen 
Sträflingen ohne Erfolg unternommen. — Die erſten Herden 
ruſſiſcher Gänſe wurden heute hier angetrieben. Es wird für das 
Stück 2,80 Mk. verlangt. 

— Marienwerder, 5. Auguſt. Unter dem Verdachte, ein ſchweres 
Sittlichkeits verbrechen an einem Zjährigen Mädchen verübt zu 
haben, iſt der 16 Jahre alte Arbeitsburſche Carl Gerbjinski aus Marienau 
Der vielverſprechende junge Burſche, welcher 
ereits wegen Sachbeſchädigung eine Woche und 3 vorſätzlicher Brand⸗ 
ſtiftung ein Jahr Gefängniß abgebüßt hat, badete kürzlich in einem etwas 
abſeits gelegenen Teiche der genannten Ortſchaft; in einem angrenzenden 
Kartoffelfelde hat der Bengel das Verbrechen an dem kleinen Weſen 
begangen. G., welcher bei der That beobachtet worden iſt, wird als ein 
arbeitsſcheuer Menſch und als ein Taugenichts erſter Claſſe geſchildert. 

— Marienburg, 5. Auguſt. Eine beſtialiſche That wurde, 
wie ſchon gemeldet, vorgeſtern Abend an der Nogat am Galgenberg bei 
Sandhof verübt. Die „Nogat Ztg.“ berichtet darüber noch Folgendes: 
Das Dienſtmädchen Eliſabeth Kroll, beim Gutsbeſitzer Schwichtenberg in 
Sandhof im Dienſte, ging nach der Nogat baden, kehrte aber nicht mehr 
urück Geſtern Vormittag fand man die Leiche der Kroll am Ufer der 

ogat. Nach näherer Feſtſtellung iſt das Mädchen beim Baden von 
den Buhnenarbeitern Hermann Mix⸗Neu⸗Horſterbuſch und Guſtav Schöps⸗ 
Alt⸗Horſterbuſch überraſcht, vergewaltigt und in die Nogat geworfen 
worden. Bei der Vergewaltigung der K. durch den Schöps i ſt der Er. 
— — —äkwẽ . ä PP 


„Die Hochzeit, ich weiß nicht,“ flüſte rte ſie ſo traurig und 
müde, daß Jannek ſie befremdet anſah. 

„Sofronya macht eine gute Partie“, fuhr er fort, „Herr 
Rayeki iſt in der ganzen Gegend geachtet.“ 

„Ja, eine ſehr gute Partie,“ wiederholte ſie mit faſt rauhem 
Ton. 

Warum war ſie denn ſo ganz verändert? Sollten Eiferſucht 
und Neid Raum haben in dieſer ſcheinbar jo durchſichtigen, klaren 
Seele? 

„Aber was geht uns die Verlobung anderer Menſchen an!“ 
rief der junge Mann plötzlich. „Sagen Sie mir lieber, Binia, 
wann wir uns im Walde wiederſehen. Jetzt kommt die ſchöne 
Jahreszeit, und bald giebt es Veilchen.“ 

„Im Walde 

Jyr Geſicht verzog ſich ſchmerzlich. „O niemals mehr.“ ſagte 
fie ſchnell mit einer Heftigkeit, die fie ſofort bereute, als fie es 
in Janneks Augen finſter und blitzartig aufleuchten ſah. 
„Niemals mehr, wirklich?“ wiederholte er ironiſch. „Sind 


Sie ſo ſtolz geworden, — weil Ihre Schweſter den Thierarzt 


heirathet?“ 

Sie verneinte es mit ſo demüthiger Stimme, daß er ſich 
ſofort wieder beſänftigte. 

„Nun, ſagen Sie doch, wann kommen Sie? Denken Sie nicht 
mehr daran, wie wir drei im Forſthauſe zuſammen veſperten?“ 

O ja, fie dachte daran und ſah ſich wieder im grünen, 
ſonnendurchleuchteten Walde, an dem gaſtlichen Tiſch, zwiſchen den 
beiden guten Menſchen, ſah den Berg rother Erdbeeren, die 
goldige Honigſcheibe, den dampfenden Samowar und ihre linkiſche 
Ungeſchicklichteit beim Theeeingießen. Wie weit lag das alles 

üd 


Da rief eine ſcharfe, von ihr allein vernommene Stimme: 
„Binia, Binia!“ und raubte ihr die letzte Faſſung. 

Faſt ſchien es, als erriethe ihre Mutter drinnen im Pfarr- 
hauſe die Kämpfe ihres Herzens und riefe ſie zu ihren Pflichten 
urück. 
k „Ich komme nie mehr in den Wald, Herr Hans,“ wiederholte 
fie mit feſter Stimme, „weil — weil das jetzt unmöglich iſt! .. .“ 

Hans betrachtete fie überraſcht. Ein ſchneller Wandel vollzog 
ſich in ſeinem Geiſte: Sie ſchämt ſich meiner jetzt, da ihre 
Schweſter eine ſo gute Partie macht. Dieſe Heirath hat der 
(Fortſetzung folgt.) 
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ſtickungstod eingetreten, indem der Thäter den Mund der K. zuhielt 
und den ganzen Kopf ins Waſſer der Nogat ſteckte. Als er 
das Sittlichkeitsverbrechen verübt hatte, war die K. bereits eine Leiche, die 
dann tiefer in die Nogat geſchoben wurde, um die Spuren der That zu 
verwiſchen. Beide Thäter ſind bisher bekanntlich noch nicht verhaftet 
worden; Schöps ſoll ſich nach Elbing begeben haben. 

— Elbing, 5. Auguſt. Ein ſchreckliches n wobei ſechs 
Menſchen verbrannten, wird aus Zeyersvorderkampen gemeldet. 
Auf unaufgeklärte Art entſtand in der Nacht zu heute in der Kathe des 
Käthners Gottſchalk Feuer. Die Familie des Einwohners Salewski wurde 
vom Feuer im Schlafe überraſcht und mußte elendiglich in den Flammen 
umkommen. Es verbrannten Salewski mit Frau und vier Kindern, von 
denen das älteſte 13 Jahre alt war. In dem Hauſe wohnten drei Familien: 
Gottſchalk, Eichhorn und Salewski. Die Kathe beſtand aus Schurzwerk 
und war mit Rohr⸗ bezw. Strohdach verſehen, ſo daß an ein Retten gar 
nicht zu denken, ſondern das Gebäude in kaum einer Stunde gänzlich 
heruntergebrannt war; das Feuer kam Abends um 11 Uhr aus. Frau 
Salewski fand man verkohlt mit ihrem jüngſten Kinde im Bette liegend. 
Die Familien Gottſchalk und Eichhorn haben nur ihr Leben gerettet; ihre 
Habſeligteiten wurden ein Raub der Flammen. Man muthmaßt Brands» 
ftiftung und bringt den neueren Brand mit den Schadenfeuern in Ver⸗ 
bindung, die bisher die Kampen heimgeſucht haben. 

Th. Jaſtrow, 5. Auguſt. In der Gegend von Bethkenhammer, Grün⸗ 
thal und Marienbrück wird die ſtädtiſche ort ſchon ſeit mehreren Tagen 
durch ein männliches Individuum unſicher gemacht. Dieſer Mann, 
bekleidet mit einem grauen Rock und runder niedriger Mütze ohne Schirm, 
taucht bald hier, bald dort im Walde auf, läßt ſich von Hütejungen, 
Beeren⸗ und Holzſammlern unter Androhungen Brot und Geld geben und 
ſtattet den einzeln liegenden Gehöften nächtliche Beſuche ab. Um ſich 
unkenntlich zu machen, benutzt er falſche Bärte; denn er iſt von einigen 
Perſonen mit einem Schnurrbart, von anderen mit einem Vollbart geſehen 
worden. Vorgeſtern Morgen iſt die Arbeiterfrau K. aus Bethkenhammer, 
welche ſich auf dem Wege zu einem Bäcker nach Jaſtrow befand, von ge⸗ 
nanntem Manne angehalten, ihrer Baarſchaft von 2 Mk. beraubt und dann 
genothzüchtigt worden. Bevor er die Frau entließ, drohte er, indem er 
einen Revolver und ein Dolchmeſſer in der Luft ſchwang, ſeine That nicht 
anzuzeigen, er werde ſich ſonſt ſpäter ſehr rächen. Man vermuthet, daß 
dieſe gefährliche Perſon derſelbe Mann ſei, welcher vor einigen Wochen in 
Flatow ſeinen Schwiegervater ermordete und dann ver⸗ 
ſchwand. Die Polizei und Gendarmen ſind ihm auf den Ferſen. 

— Pelplin, 5. Auguſt. Die dem hieſigen Domkapitel gehörige 
vor längerer Zeit niedergebrannte Mühle iſt nunmehr vollſtändig und 
in weit größerem Umfange aufgebaut. und ſeit geſtern in Betrieb geſetzt. 
Alle auf dem Gebiet des Mühlenbaues bewährten Neuerungen ſind bei 
dem Bau in Anwendung gebracht. Elektriſches Licht ſorgt dafür, daß das 
Innere und die nächſte Umgebung der Mühle in der Dunkelheit taghell 
erleuchtet iſt. Auf Beſchluß des Domkapitels ſoll auch der große Platz 
vor dem Dome unter Benutzung der vorhandenen Kraft durch eine elektriſche 
Bogenlampe erleuchtet werden. 0 

— Danzig, 5. Auguſt. Nach heute hier eingetroffenen zuverläſſigen 
Nachrichten hat die am 21. Mai von der hieſigen Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung vollzogene Wahl des Regierungsraths Delbrück zum Erſten 
Bürgermeiſter der Stadt Danzig nunmehr die allerhöchſte Beſtätigung 
erhalten und damit iſt wohl zugleich Herrn Delbrück die nachgeſuchte Ent⸗ 
laſſung aus dem unmittelbaren Staatsdienſt ertheilt. Die amtliche Mit⸗ 
theilung von der Beſtätigung reſp. die Beſtallung des neuen Oberbürger⸗ 
meiſters ſcheint hier noch nicht angelangt zu ſein, ſo daß über Amtsantritt 
und Einführung noch keine Vereinbarungen angebahnt werden konnten. — 
Oberpräſident v. Goßler hat geſtern die neuerbaute ſtädtiſche Markt⸗ 
halle unter Führung der dort ef er Beamten eingehend befichtigt 
und ſich ſehr befriedigt über die Einrichtung derſelben geäußert. — Nach 
einer Mittheilung des Regierungspräſidenten an das Vorſteheramt der 
Kaufmannſchaft hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten zur Errichtung 
von Holzlagerplätzen in der todt gelegten Strecke der Danziger 
Weich ſel zwiſchen Einlage und Plehnendorf den Betrag von 3300 Mark 
bewilligt. Die Arbeiten werden von der Königl. Hafenbau⸗Inſpektion 
Neufahrwaſſer alsbald in Angriff genommen werden. — In Folge einer 
Wette wollte der Arbeiter Ziſchke die Weichſel bei Legan zweimal durch⸗ 
ſchwimmen; auf der Rücktour aber verſagten demſelben in der Mitte des 
Stromes die Kräfte, jo daß er unterging und ertrank. — Die Zahl 
der Seebäder, welche in dieſem Sommer auf der Weſterplatte 
bisher genommen worden find, nähert ſich der 100 000; vorausſichtlich 
wird ſie am Sonntag erreicht werden und es ſoll dann der Dame, welche 
das 100 000fte Bad nimmt, in üblicher Weiſe ein Blumenſtrauß, dem 
badenden Herrn mit der gleichen Zahl ein bezügliches Präſent überreicht 
werden. In dem neuen Seebad Hela wird vorausſichtlich am Sonntag 
das 1000. Bad genommen werden. In Zoppot haben in den heißen 
Tagen des Juli täglich gegen 3000, Sonntags bis über 4000 Perſonen die 
kalten Seebäder benutzt. 0 N 

— Argenau, 4. Auguſt. In Folge der großen Hitze ſind auch in 
hieſiger Gegend mehrere Erkrankungsfälle an Hitzſchlag vorgekommen. 

wei derſelben verliefen tödtlich. Der eine der Verſtorbenen hatte zuviel 

pirituoſen genoſſen, der andere in erhitztem Zuſtaude kaltes Getränk ge⸗ 
trunfen. — Der Biefige a A ei ge „Caecilia“ 
feierte am Sonntag in Brunners Hotel das Feſt der Fahnenweihe. Zu 
demſelben waren ein Inowrazlawer Verein und viele andere Feſtgäſte von 
nah und fern erſchienen. — Während der letzten Gewitter wurden 
Stall und Scheune des Beſitzers Hoffmann in Bergbruch und Stall und 
Scheune des Lehrers Eſchenbach in Klein⸗Morin vom Blitz getroffen und 
eingeäſchert. Bei letzterem Brande ſollen auch zwei Kühe mitverbrannt 
ſein. — Am Sonntag ſpät Abends entſtand in einem hieſigen Lokal eine 
Schlägerei zwiſchen angetrunkenen Arbeitern, die einen großen 
Menſchenauflauf hervorrief, und an welcher ſich auch Frauen betheiligten. 
Die Exzedenten waren ſo renitent, daß die beiden ruheſtiftenden Beamten, 
ein Sieht er berittener Gensdarm und ein ſtädtiſcher Polizeibeamter, von 
der Waffe Gebrauch machen mußten. Der Arbeiter Stelka erhielt einen 
ſchweren Säbelhieb über den Kopf, mehrere andere wurden leichter 
verletzt. 

— Poſen, 5. Auguſt. Pfarrer Bartſch ſchreibt dem „Dziennik“: 
Die geehrte Redaktion bitte ich um gefl. Aufnahme folgender Erklärung: 
Da, wie das „Poſ. Tagebl.“ behauptet, ein höherer Regierungsbeamter 
es davon in Kenntniß geſetzt hat, daß ich von meiner geiſtlichen Behörde 
ein „Monitum“ erhalten habe, mache ich vielleicht allen weiteren Ver⸗ 
muthungen in dieſer Angelegenheit ein Ende, indem ich mit voller Offenheit 
erkläre, daß ich es erhalten und für die Uebereiltheit meines Schreibens ver⸗ 
dient habe. — Ich habe ſtets in den beſten Beziehungen zu den Mit⸗ 
bürgern deutſcher Nationalität gelebt, achte und habe ſtets die Gefühle der 
deutſchen Nationalität geachtet und möchte letzterer nie zu nahe treten, 
was man mir, in durchaus ungerechtfertigter Weiſe unterſchiebt, da ich 
weiß, wie unangenehm das für das eigene Fühlen iſt. Daß ich nun in 
Folge der ſeit zwei Jahren ſtändig gegen uns betriebenen Hetze in der Ge⸗ 
reizheit, in welcher wir hier leben, mich für einen Augenblick habe fort⸗ 
— vi laſſen und das Gleichgewicht verloren habe, bedaure ich, und es iſt 
mir beſonders darum unangenehm, daß ich damit auf den Dornenpfad 
meines geliebten Hochwürdigſten Erzhirten ebenfalls einen Stein geworfen 
habe. [Datum. Unterſchriſtg 
0 


Lokales. 
Thborn, 6. Auguſt 1896. 


»[Militäriſches.] Zur Beſichtigung der Infanterie⸗ 
Regiementer von Borcke und von der Marwitz trifft am Donnerſtag 
den 20. d. Mts. um 1010 Abends auf dem Hauptbahnhofe 
Seine Excellenz der kommandirende General Herr von Lenze 
in Begleitung des Chefs des Generalſtabes dieſes Armee⸗Korps, 
Oberſilieutenants von Zwehl und eines Offiziers des Stabes 
hier ein und verläßt am nächſten Tage 11°! Vormittags 
wieder Thorn. Er begiebt ſich von hier nach Danzig. ber 
ſichtigt am Sonnabend den 22. d. Mts. dortſelbſt das 
Infanterie = Regiment Nr. 128, trifft am Montag den 
24. d. Mts. in Begleitung derſelben Herren um 10' Abends 
wieder hier ein, deſichtigt am 25. die bei Thorn zuſammen⸗ 
gezogene 35. Kavallerie-Brigade, beſtehend aus unſeren Ulanen und 
dem Küraſſier⸗Regt. Nr. 5 aus Rieſenburg, und das Pion⸗Bat. 
Nr. 2 und am 26. die 70. Infanterie » Brigade und verläßt an 
demſelben Tage Thorn, um die übrigen Garniſonen der von ihm 
noch nicht beſichtigten Regimenter und Brigaden des Corpsbereichs 
zu bereiſen. Am 4. September begeben ſich die Herren in das 
Manövergelände, zunächſt nach Tuchel. 

+ [Prinz Albrecht von Preußen] wird am 21. 
Auguſt früh in Thorn eintreffen, von hier nach Danzig reifen, 
am 23. über Marienburg nach Bellſchwitz, Kreis Roſenberg, 
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fahren und dort übernachten, vom 24. bis 26. in Thoru 
Truppen inſpizieren und an dieſem Tage in Oſtrometzko Nacht ⸗ 
quartier nehmen, am 26. — wie der „Gel.“ meldet — nach 
Graudenz reiſen, dort in der Kommandantur abſteigen, am 27. 
in Gruppe Truppen inſpiziren, nach Graudenz zurückkehren, am 
28. in Graudenz Inſpektion abhalten und dann nach Danzig 
fahren. Nach dem Dafürhalten des General ⸗ Kommandos wird 
dem Prinzen während der Beſichtigungsreiſe eine Begrüßung 
durch Kriegervereine wie im Jahre 1891 gewiß ange⸗ 
nehm ſein. Die Vereine würden hierzu durch Aufmarſch auf 
den Bahnhöfen bei der Ankunft, Abs und Durchfahrt des Prinzen, 
oder am Eingange des Beſichtigungsplatzes Gelegenheit finden. 
Eine Aufſtellung auf den Exerzierplätzen oder innerhalb des zur 
Beſichtigung vorgeſehenen Geländes könne nicht zugelaſſen werden. 

»[Perſonalien.] Der Referendar Walther Plog in 
Mewe iſt behufs Uebertritts in den höheren Polizeiverwaltungs- 
dienſt aus dem Juſtizdienſte entlaſſen. — Der ordentliche 
Seminarlehrer Leſſel in Berent iſt zum Seminar ⸗ Oberlehrer 
befördert. — Der Vikar v. Bie licki iſt von der St. Brigitten⸗ 
kirche in Danzig nach Mewe und der Vikar Dr. Krefft von 
Gollub an die St. Brigittenkirche in Danzig verſetzt worden. 

— [Perſonalien bei der Poſt.] Angenommen: als 
Poſtanwärter der Fußgendarm Reich in Goldap. Angeſtellt 
als Poſtſekretär: Poſtpraktikant Goltz aus Elbing in Straßburg, 
5 Verſetzt: Poſtaſſiſtent Kiewert von Danzig nach Neuſtadt 
(Weſtpr.) 

— [Die hieſige Fortbildungsſchule! 
wird am nächſten Sonntag von dem Director der ſtaatlichen 
Fortbildungsſchule zu Berlin, Herrn Witt, im Auftrage 
des Miniſteriums beſichtigt werden. Beſondere Aufmerkſamkeit 
wird Herr Witt, wie es heißt, der Einrichtung der Zeichen⸗ 
kurſe widmen. 

— [Leipziger Sänger]. Wie wir bereits mittheilten, 
geben Neumann, Bliemden’s Leipziger Sänger, die Herren Neu⸗ 
mann⸗Bliemchen, Wilh. Wolff, Horvath, Gipner, Lemke, Feldom 
und Ledermann morgen, Freitag, den 7., Sonnabend, den 8. und 
Sonntag, den 9. Auguſt im Garten des „Victoria⸗Theaters“ 
(bei ungünſtigem Wetter im Saale) drei humoriſtiſche Abende. 
Die „Saale⸗Zeitung“ ſchreibt über die beliebte Geſellſchaft: „Dieſe 
fidele Sänger⸗Geſellſchaft iſt überall herzlich willkommen, und wie 
richtig auch die Hallenſer ſtets dieſe Darbietungen urwüchſigen 
Humors und prächtiger Leiſtungen auf allen Gebieten des 
Concertgeſanges zu würdigen verſtehen, das bewies aufs Beſte 


der ganz enorme AZufpruh am geſtrigen Tage. Die Worte 


„Neumann-⸗Bliemchen“ haben eben genügt, um eine ſo ſtattliche 
Zahl ſolcher Perſonen herbeizulocken, denen es Bedürfniß iſt, 
einige Stunden des Abends in wirklich anregender Weiſe zu ver⸗ 
leben. Das Programm der Neumann Bliemchen's Leipziger 
Sänger iſt ebenſo neu und in erſchöpfernder Weiſe originell wie 
vielſeitig und decent; es umfaßt das ganze Gebiet des Humors 
und nicht minder des ernſten, gehalt und gemüthvollen Geſanges. 
Dazu kommen noch die brillanten Inſtrumentalvorträge, die 
gerade dieſe Sänger auszeichnen. Aus dem ungemein reichlichen 
und ſtets neuen Programm, das namentlich für Familtenbeſuch 
in decenter, paſſender Weiſe zuſammengeſtellt iſt, heben wir nur 
die humoriſtiſche Geſangsquadrille und „harmoniſche Blüthen“ 
der Herren Wolff, Horvath, Gipner und Lemke. Herrn Neumanns 
wahre Kabinetſtücke des unverfälſchten ſächſiſchen Humors und 
die zwergfellerſchütternden Vorträge des vorzüglichen Humoriſten 


dow hervor. Dieſen achtſtücken ſchlie 
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Neumann und die Lieder der Herren Horvat und Lellte an. 
Alle Vorträge fanden rauſchenden Beifall und waren von durch⸗ 
ſchlagendem Erfolg. Wir können unſern Leſern den Beſuch der 
Soiréen nur aufs Wärmſte empfehlen.“ — Das thun wir 
hiermit auch. 

= [Weſtpr. Miſſionskonferenz in Elbing. 
Am Dienſtag Nachmittag fand zur Feier des Provinzialfeſtes für 
Heidenmiſſton ein Feſtgottesdienſt ſtatt; Miſſtonsinſpektor Winkel 
mann aus Berlin hielt die Feſtpredigt. Die eingeſammelte 
Kollekte brachte 125.75 Mk. — Abends tagte im Saale des 
Kaſinos die Weſtpreußiſche Miſſionskonferenz. Pfarrer 
Johſt⸗Barendt hielt einen ſehr intereſſanten Vortrag über den 
Miſſionskurſus, den verſchiedene Geiſtliche im Oktober v. J. in 
Berlin mitgemacht haben. Der Antrag der Diözeſe Dt. Krone: 
Jede Diözeſe kann 1, ihrer Beiträge zur Weckung des Miſſions⸗ 
intereſſes innerhalb der Synode jelbit verwenden, wurde nach 
längerer Erörterung zurückgezogen. Sodann wurde über zwei 
Anträge verhandelt, betr. Verbreitung der Nachrichten über die 
Miſſionsarbeit in Weſtpreußen. Ein Antrag ging 
dahin, ein beſonderes Miſſionsblatt hierfür zu gründen 
und monatlich koſtenlos in den Gemeinden Weſtpreußens zu 
vertheilen. Ein zweiter Antrag wollte hierzu eine Seite des 
„Nachbar“ verwenden. Der Vorſitzende ſtellte ſchließlich den 
Antrag, dem Vorſtande die Entſcheidung hierüber zu überlaſſen. 
und dieſer Antrag wurde angenommen. Ebenſo wurde dem 
Vorſtande die Beſtimmung über Zeitpunkt und Ort der nächſt⸗ 
jährigen Miſſionskonferenz überlaſſen. — Die Hauptver⸗ 
ſammlung fand Mittwoch Vormittag 9 Uhr in der Aula des 
Königl. Gymnasiums ſtatt. Anweſend waren unter u. a. auch 
Ronfiftorialpräfident Meyer und Superintendent Kähler, der 
Vorſitzende der Weſtpreußiſchen Provinzialſynode. Superintendent 
Böhmer⸗Marienwerder hielt ein kurzes Gebet und darauf an die 
Verſammelten eine Eröffnungsanſprache. Der Vorſitzende. Pfarrer 
Solin-Güttland, erſtattete den Jahresbericht. Wir ent 
nehmen demſelben Folgendes: Die vor 3 Jahren (1893) 
gegründete Miſſionskonferenz blickt mit Zufriedenheit auf 
das zurückgelegte Jahr; die Einnahmen Haben in den 3 Jahren 
ſtetig zugenommen. So betrugen fie im Jahre 1894 bereits 
1037,24 Mark mehr als im Vorjabre und im Jahre 1895 
ſogar ſchon 3475,33 Mark mehr als im Jahre 1894. Im 
Ganzen ſind in den 3 Jahren rund 10 781 Mk. aufgebracht worden. 
Die Diözeſen Flatow und Culm Haben fi ganz bervor⸗ 
ragend an Beiträgen betheiligt, Elbing hierin auch mehr als 
Danzig geleiſtet. Zahlreich war die Zahl der jährlich abgehaltenen 
Miſſionsandachten, beſonders in Roſenberg. Die Kaſſe wies am 
1. Januar 1896 einen Beſtand von 214.65 Mk. — Miſſions⸗ 
direktor Genſichen⸗Verlin hielt dann einen Vortrag über: „Die 
Miſſionsmethode der Berliner Miſſionsgeſellſchaft, büben und 
drüben“ und Pfarrer Niemann⸗Ohra ſprach über den „Segen 
der Miſſion für die heimathliche Kirche“. Mit Geſang und 
Gebet wurde darauf die Konferenz geſchloſſen. 

— [Deut ſcher Fleiſcherverband]. Auf dem 
19. deutſchen Fleiſcherverbandstage in Mannheim wurde der bis⸗ 
herige Vorſtand des Verbandes wiedergewählt. Der nächſte Ver⸗ 
bandstag ſoll im Jahre 1897 in Leipzig, der darauf folgende 
im Jahre 1898 in Hannover abgehalten werden. 


I! [Erbe geſucht! Rechtsanwalt Streſau in Tiegenhof 
ſucht die ihrem Aufenthalte nach jetzt unbekannte Marie Jetz ki 
aus Elbing, der im Teſtamente des verſtorbenen Kaufmanns 
Jakob Hintz zu Marienau ein Legat von 15000 Mk. vermacht 


worden iſt. 


— [Der Rultusminifter] hat in einem Einzelfall 
entſchieden, daß der Schulverband nicht verpflichtet ſei, einem vom 
Amte ſuſpendirten Lehrer, welcher ſeine bisherige Dienſtwohnung 
freiwillig, nicht aber auf Anordnung des Regierungspräſidenten, 
verlaſſen hat, von dieſem Zeitpunkte ab, während der Amts⸗ 
ſuſpenſion auch die Hälfte des Geldwerthes der Dienſtwohnung 
u zahlen. 

a m [Hauscollecte.] Dem Verwaltungsrath des St. 
Marien-Rrantenhaufes zu Marienburg iſt ſeitens des Oberpräſi · 
denten die Genehmigung ertheilt worden, eine Hauscollecte durch 
einmaligen Umgang bei den katholiſchen Bewohnern der 
Provinz Weſtpreußen in der Zeit von jetzt bis Ende 
Dezember d. J. zum Beſten der genannten Anſtalt durch polizeilich 
legitimirte Erheber einzuſammeln. ' 
So heiße Sommer! wie der diesjährige, haben 
wir im vorigen Jahrhundert mehrere gehabt, wie wir aus alten 
Chroniken erſehen können, nur daß die Folgen damals 
weit ſchlimmer geweſen. Sehr heiß war nach der „K. H. 
8.“ u. a. bis in den Herbſt hinein die Witterung im Jahre 1708, 
jo daß eine Peſt ausbrach, welche in Königsberg, das damals 
40.000 Einwohner zählte, vom 11. Auguſt bis 31. Dezember 
8436 Menſchen dahinraffte. Der Winter 1708 9 dagegen war 
einer der kälteſten, welchen die Provinzialgeſchichte kennt. Das 
Wintergetreide fror infolgedeſſen bis auf den Grund aus, ſo daß 
es umgepflügt und Sommergetreide eingeackert werden mußte. 
Dadurch wurde eine Theuerung verurſacht und eine große Hungers⸗ 
noth entſtand unter der armen Bevölkerung, welche viele Krauk⸗ 
heiten im Gefolge hatte. In mancher Woche ſtarben 700 Menſchen. 
Eine eine Verwirrung aber entſtand, als die Peſthäuſer die 
Kranken nicht zu faſſen vermochten. Die Seuche dauerte bis zum 
1710. In Königsberg waren ihr mehr als 27.000, in 
ganz Oſtpreußen über 247.000 Menſchen erlegen. Im Jahre 
1719 trat infolge anhaltender Dürre ein allgemeiner Mißwachs 
ein, welcher aber weniger empfunden wurde wie 1708 —10, da 
König Friedrich Wilhelm I. aus den angelegten Magazinen 
Getreide vertheilen ließ, wodurch der drückendſten Noth abgeholfen 
wurde. Einer der ſchrecklichſten Sommer, den unſer Oſten erlebt 
hat, war der von 1726. Vom Mai bis Ende Juli herrſchte 
vollſtändige Dürre, die Erde glühte, die Bäche trockneten aus, 
große Landſeen und Teiche wurden Pfützen. Die Fiſche ſtarben, 
dagegen vermehrte ſich das Ungeziefer ins Ungeheure. Ein ſehr 
naſſer Auguſt folgte dann der Dürre. Die Früchte wuchſen nach 
und im September aß man wieder Erdbeeren. Die Mäuſe waren 
ſo maſſenhaft, daß man ſie aus der Scheune ſchaufeln mußte. 
Der ſchlechte Getreideeinſchnitt hatte zur Folge, daß viele Pferde 
und Vieh verhungerten. Im Sommer 1739 war es wieder ſehr 
heiß, der Herbſt dagegen naß und der Winter früh und ſehr kalt. 
Bereits am 5. November früh waren die Flüſſe und Haffe zuge⸗ 
froren. Wir ſehen alſo daraus, daß der diesjährige heiße Sommer 
bei uns keineswegs vereinzelt daſteht. 

„UlDas Bürgerliche Geſetzbuch!] umfaßt die 

Seiten 194 bis 650 der Nr. 21 des Reichsgeſetz⸗ 
blattes. Die Nummern 22, 23 und 24 des genannten Blattes 
find bereits zur Ausgabe gelangt, die Nr. 21 kann aber ihres 
großen Umfanges wegen voraus ſichtlich erſt Ende dieſes Monats 
zur Ausgabe kommen. 
4% + [Eine nutzbringende Verwendung des 
RNRaſeneiſenſteins] wird von dem Geologen Dr. Klebs in 
Anregung gebracht. Herr K. will die im Raſeneiſenſtein, der in 
ungeheuren Mengen auch in Maſuren lagert, vorkommende 
Phosphor ſäu re direkt als künſtlichen Dünger dem 
Ackerboden zuführen. Ebenſo wünſcht er die alten, in Maſuren 
vorkommenden Schlackenberge ehemaliger Eiſenöfen in ihrer 
Erſatzfähigkeit für Thomasſchlacke zu prüfen. Auch den Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter ſchien dieſe neue Idee ſehr zu intereſſiren. 
Auf der Reiſe des Miniſters über die maſuriſchen Seen, bei 
welcher auch Dr. Klebs anweſend war, um über die dortigen 
Bodenverhältniſſe und nutzbaren Geſteinsarten Auskunft zu geben, 
wurde eine dieſe Frage] behandelnde Denkſchrift dem Miniſter 
von Dr. Klebs überreicht. Der Miniſter ſtellte größere Verſuche 
in Ausſicht. 

+ [Bei Hagelwettern oder ſchweren Gewittern] 
ſollen nach einer behördlichen Anordnung die amtlichen Organe 
Ermittelungen darüber anſtellen, ob das Wetter auf waldigem 
oder waldfreiem Gelände niedergegangen und wo es die größere 
Verheerungskraft entwickelt hat. Namentlich ſoll ſoweit als möglich 
mit zahlenmäßiger Genauigkeit feſtgeſtellt werden, inwieweit in 
Gegenden, die früher bewaldet waren, jetzt aber entforſtet ſind, 
die Wetterſchäden ſich vermehrt haben. Auch Privatperſonen 
können ihre Ermittelungen den zuſtändigen Stellen mittheilen. 

IlBermeidung entbehrlicher Fremdwörter.] 
Die königl. Eiſenbahndirection in Bromberg hat 


jeit Jahren wiederholt die Vermeidung der Fremdwörter im 


amtlichen Schriftenverkehr angeordnet, und fie hat zu dieſem 
Zweck bereits im Jahre 1889 ein Verdeutſchungs⸗ 
wörterbuch unter ihre Beamten vertheilt. In einem der 
letzten Amtsblätter wird an die vorhergehenden Verfügungen 
erinnert und ein weiterer Schritt in der Verdeutſchung durch die 
Beſtimmung gethan, daß Neudrucke von beſtehenden Druckmuſtern 
erſt dann hergeſtellt werden ſollen, nachdem etwa in ihnen vor⸗ 
kommende Fremdwörter durch deutſche Wörter erſetzt find. 

— lerledigte Stellen für Militär anwärter.] 
Beim Garniſon⸗Bauamt Nn III von ſofort ein Hilfsſchreiber 2,50 bis 
3 Mark täglich. — 9 nigl. Lootſenamt zu Neufahrwaſſer, von ſofort 
ein Seelootſe, Gehalt 1 Rs 1600 Mark und 180 Mark Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß, ſowie 80 Mark Dienſtaufwandszuſchuß. — Bei der Kaiſerl. 
Oberpoſtdirektion zu Gumbinnen, au 1. November, Landbriefträger, Ge⸗ 
halt je 700 Mart und der tarifmöbige Wobnungsgeldzuſchuß, das Gehalt 
ſteigt bis 900 Mark. — Beim Magiſtrat zu Johannisburg von jojort 
ein 2. Polizeidiener und Gefangenen ⸗Aufſeher, Gehalt 520 Mark, 60 Mt. 
Kleidergeld und Dienſtwohnung, ſowie 16 Raummeter Brennholz. — Beim 
Oberlandesgericht zu Königsberg, zum 1. Oktober ein Kanzleigehilfe, für 
jede Seite Schreibwert 6 pf. — Bei der Königl. Eiſenbahn⸗ Direktion zu 
Bromberg, zum 1. November, Anwärter für den Bahnwärter⸗ und Weichen⸗ 
ſtellerdienſt, Gehalt 700 bis 900 Mark und „Wotnungsgeldzuſchuß. — 
Beim Kaiſerl. Poſtamt zu Hopfengarten, zum J. November, Landbrief⸗ 
träger, Gehalt 700 Marb und der tarffmäßige Wohnungsgeldzuſchuß; das 
Gehalt ſteigt bis 900 Mark. — Beim Magiſtrat zu Nakel, von jofort 
ein 1. Vollziehungsbeamter, Gehalt 650 Mark und die tarifmäßigen Mahn⸗ 
und Pfändungsgebühren. ; 

[Scharfſchleßen der Artillerie) und zwar der Hiefigen 
Regimenter Nr. 11 und 15, finden auf dem hieſigen Schießplatz an ſol⸗ 
genden Tagen ſtatt: am 11. bis 16,, 17. bis 21., 24., 25., 27., 28, und 
29. Auguft und am 1. September. Die Schießen beginnen um 7 Uhr 
1 und dauern vorausſichtlich bis 3 Uhr Nachmittags. Am 24. 
und 29. nguft finden Nachtſchießen ſtatt. Das Schießen am 29. beginnt 
erſt 1 Uhr Nachmittags. Während des Schießens werden die über den 
Schießplaß führenden Wege geſperrt und ift das Betreten des Schie ßplatz⸗ 
geländes nicht geſtattet. 

M (Ertrunken.] 

geſtern Nachmittag der faſt 
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Beim Kahnfahren im Sicherheitshafen ertrank 
eſtern — 12 Jahre alte Sohn des Schiffers Bla ſch⸗ 
kiewicz. Ver abe wollte den Kahn mit dem Ruder abſtoßen, dieſes 
blieb im Sumpf — bei dem Verſuch daſſelbe her auszuziehen, verlor das 
Kind das Gleichgewicht und ſtürzte in das Waſſer, wo es jofort unterging. 
Rettungsverſuche wurden ſofort vorgenommen, doch gelang es erſt etwa 
2. 10 a den 3 Nabe ar 1 die Wiederbelebungsverſuche 
ieben erfolglos. — J e von Plock (Rußland! iſt dei 
30 jährige Sohn des hieſigen Kahnſchiffers W. 8 


Arend F 
hierher in der Weichſel ertrunken, nachdem eu 


er von der Steuerbrücke des 


ene „el * ar 2 inen 


n herab ins Waſſer gefallen war. Die Leiche iſt noch nicht auf⸗ 
unden. 
g lG lückliches Pod * Der „P. Anz.“ ſchreibt in ſeiner 
neueſten Nummer: „Der geſtrige muſikaliſche Dienſtag iſt recht traurig [!!] 
verlaufen, denn nicht ein einziger Leier kaſten mann kam 
hierher, um uns mit den ſeinem Inſtrument entlockten „lieblichen“ Tönen 
zu erfreuen; auch die ſonſt hier regelmäßig an dieſem Muſiktage erſcheinen⸗ 
den Geigen⸗, Ziehharmonika⸗ und Flöten⸗„Virtuoſen“, die ſtets Konzert⸗ 
ſtücke zum Beſten geben, die Steine erweichen Menſchen raſend machen können, 
ſind geſtern ausgeblieben.“ — Glückliches Podgorz! Wenn jo etwas doch 
auch einmal in K orn an unſerem „muſikaliſchen rg paffirte! 

d [Stedbrieflid verfolgt) wird von dem Kgl. Amtsanwalt 
in Culm das Dienſtmädchen Marie Quade, zuletzt in Borowno aufhalte 
am, wegen Diebſtahls. ; 
8 Poeltestdert g: vom 6. Auguſt.] Gefunden: Ein 
kleines Federmeſſer mit Schildpattſchale in der Gerechtenſtraße. — Stehen 
geblieben: Ein ſchwarzer Damen⸗Regenſchirm mit gelber gebogener 
Krüde bei Romann. — Verhaftet: Sechs Perſonen. 

„ ([Holzeingang auf der Weich ſel am 5. Auguſt.] 
Berliner Holz⸗Comtoir, Wolf Hermann, Forſt⸗Ind. Geſ. durch Kriening 
7 Traften für Berl. Holz.⸗Comtoir 4176 Kiefern Balken, Mauerlatten und 
Timber, 456 Kiefern Sleeper, 16 942 Kiefern einf. Schwellen, 343 Eichen 
Rundſchwellen, 969 Eichen einf. Schwellen, für Wolf Hermann 12 Rund⸗ 
kiefern, 2406 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 703 Kiefern 
Sleeper, 251 Kiefern einf. Schwellen, 975 Eichen Plancon, 342 Eichen 
einf. Schwellen, für Forſt⸗Ind.⸗Geſ. 793 Kiefern Sleeper. — L. Gold⸗ 
haber durch Monat 2 Traften 891 Kiefern Balken, Mauerlatten und 
Timber, 31 Kiefern Sleeper, 11 Kiefern einf. Schwellen, 5380 Eichen 
Rundſchwellen. 


weierein gegangener Wege in Stewken hat der Herr Amts⸗ 
borſteher, Bürgermeiſter Kühnbaum⸗Podgorz einen Localtermin an Ort 
und Stelle auf Sonnabend, 
Als 4 iſt ir ee 
— Podgorz, 5. Augufl. h 
beſteht in bereit 10 Jahre, und es ſoll aus dieſem Anlaß am Sonntag, 
den 16. d. Mts., Nachmittags im 
Stiftungsfeſt gefeiert werden. 
ſeit der Gründung derſelben angehören, 
eee ehr RE 
u em Kreiſe sh itte 

am *. Sonnabend wurde die Scheuue des Käthners Ramiuski in 
Wymislowo durch Blitzſchlag in Brand geſetzt und iſt mit dem 
ganzen Einſchnitt ein Raub der Flammen geworden. R. erleidet erheblichen 
Schaden, da er nur mit dem Gebäude, nicht aber mit dem Einſchnitt 
erſichert iſt. i 
5 1 Kleefelde, 5. Auguſt. In Turzno iſt ein Hund getödtet 
worden, bei welchem die Tollwuth feſtgeſtellt iſt. Der Amtsvorſteher hat 
deshalb die Anlegung aller in den Ortſchaften Turzno, Brzeczno, Gappa, 
Smarny, Folfong, Goſtkowo befindlichen Hunde auf 3 Monate angeordnet. 
— Von der ruſſiſchen Grenze, 5. Auguſt. Vor mehreren 
Tagen hat ein ruſſiſcher Offizier in der Stadt Wirballen einen zu ſeinem 
Beritt gehörigen Grenzſoldaten erſchoſſen. Der Erſchoſſene 
hatte ſich eines dienſtlichen Vergehens ſchuldig gemacht und ſollte daher 
vor dem Offizier verſchiedene Exerzitien ausführen; ſo mußte z. B. der 
Soldat, das Gewehr und zwei mit Salz gefüllte Säcke auf den Armen, 
Laufſchritt üben und dergleichen mehr. Der Soldat verweigerte ſchließlich 


Auguſt. Bei dem Gewitter 


macht hat. Die Behörde vermuthet, das Frau Gürtler die Warnerin ge⸗ 
weſen iſt. Die Anklage, die nunmehr erhoben iſt, lautet gegen die Unter⸗ 
ſuchungsgefangenen Weſtphal und gegen Weber auf Mordverſuch, gegen 
Koſchemann auf Beihilfe hierzu. Weſtphal, der bis zu ſeiner Verhaftung 
bei ſeinem Schwager Paul Grünke, Koppenſtraße 41, wohnte, ſucht, um 
ſein Alibi nachzuweiſen, einige Zeugen, die ſich bei ſeinem Schwager melden 
ſollen: Es ſind dies die Werkzeugmacher Karl Wolff von der Loeweſchen 
Gewehrfabrik zu Martinickenfelde, ein Fräulein Jahn, älteſte Tochter des 
Schuhmachers Jahn, welche im Jahre 1891 oder 1892 in der Beuſſelſtraße 
64 oder 65 gewohnt hat, ferner der Fräſer und frühere Schauſpieler Riedel 
und endlich eine Perſönlichkeit, deren Name unbekannt iſt, die aber der kleine 
Trompeter von den Huſaren genannt wird und gleichfalls früher in der 
Loeweſchen Fabrik gearbeitet hat. 

In der Militärſchwimmanſtalt zu Breslau 
eignete ſich ein bedauerliches Vorkommniß, dem ein Soldat zum Opfer gefallen 
iſt. Beim Schwimmdienſt ließ der Schwimmlehrer, Unteroffizier Ulrich von 
der 2. Eskadron des Küraſſierregiments auf Befehl des dienſtthuenden Offi⸗ 
ziers den als waſſerſcheu geltenden Küraſſier Walter, dem er an der Ange 
Schwimmtempi beibrachte, wiederholt „tauchen.“ Schließlich hing W. als 
Leiche an der Angel. 

Eine heftige Explo ſion erfolgte in 
Neath in Südwales. Zwei Perſonen wurden ſofort getödtet, mehrere ver⸗ 
wundet; eine Anzahl iſt verſchüttet und, wie man glaubt, todt. 

Der erſte Zug der trans ſibiriſchen Eiſenbahn iſt in 
Tomsk 1 eingetroffen und von dem Gouverneur, ſowie anderen 
hervorragenden Perſönlichkeiten feierlich empfangen worden. 

Die Cholera herrſcht in Palermo auf Sizilien. 
des franzöſiſchen Konſuls iſt der Seuche, die bedenklich um ſich greift, 
erlegen. 

Ein Deſerteur als Straßenräuber. Der Kommis 
Joſef K. aus Chropaczowo hatte in Gleiwitz Stellung gefunden und fuhr am 
Mittwoch von Beuthen nach Peiskretſcham. Hier ſtieg er aus und ging nach 
Gleiwitz zu Fuß, um ſich ſeinem Chef perſönlich . In der Mitte 
des Laubaner Waldes begegnete er einem Soldaten des 22. Infanterie-Regi⸗ 
ments. An den Knöpfen der Schulterklappen erkannte er die dritte Kompagnie. 
Der Soldat fragte ihn, wohin er gehe. Als er vernahm, K. wolle nach Glei⸗ 
witz, wo er ſich einem Kaufmann perſönlich vorzuſtellen habe, erklärte der 
Soldat, er werde ihm einen näheren Weg zeigen, wo fie öfter Felddienſtübungen 
hätten. Der darüber erfreute Kommis bot dem Soldaten eine Cigarre an, die 
dieſer auch annahm. Sie bogen nun in einen Waldweg ein. Kaum waren ſie 
hier fünfzig Schritte gegangen, als der Kommis plötzlich von dem Soldaten 4 
wuchtige Schläge auf den Kopf erhielt, welche die Schädeldecke verletzten. K. fiel 
bewußklos zu Boden. Der Räuber nahm ihm hierauf die ſilberne Cylinder⸗ 
uhr, ein Portemonnaie mit 4,70 Mk. Geld ab und ergriff die Flucht. Als der 
Ueberfallene wieder zum Bewußtſein gelangte, ſchrie er um Hülfe. Ein⸗Eiſen⸗ 
bahnbeamter kam hinzu, aber beide konnten den Räuber nicht mehr erblicken. 
Der Beraubte ging nach Gleiwitz und meldete den Vorfall der Polizei⸗ und 
Militärbehörde. Der Feldwebel der 3. Kompagnie ſtellle nun feſt, daß der 
Musketier Kreiak verſchwunden ſei. Die Beſchreibung deſſelben paßte auf 
den Räuber, auf welchen jetzt eifrig gefahndet wird. 

Die tropiſche Hitze, der in Königsberg 30 Menſchen zum Opfer 
gefallen ſind, hat jetzt einer kühleren Witterung Platz gemacht. In Memel 
ſind drei Männer am Hitzſchlag verſtorben. In Szittkehmen bei Bartenſtein 
ſtarb der Abbaubeſitzer Guske am Hitzſchlag, in Heilsberg Erzprieſter Dr. 
Fuhg, in Domnau der Landbriefträger H., in Ladweitſchen bei Gumbinnen 
ein Arbeiter und in Inſterburg der Hilfsweichenſteller Zimmermann. 

Um etwas noch nicht Dageweſenes ſoll demnächſt 
die Stadt Chicago bereichert werden. Man plant den Bau eines 
Rieſenthurms von 1150 Fuß Höhe und einer Grundfläche von 33 Qua⸗ 
dratmeter. Die Ausführung des Projekts bat eine Aktiengeſellſchaft (mit 
800 000 Dollars Grundkapital), die City Tower Company, unternommen. 


er⸗ 


einer Kohlengrube von 


Die Gemahlin 
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In dem alten Baſebal⸗Park wird das Ungethüm aus Stahl und Eiſen 
errichtet werden. Die verſchiedenen Etagen, mit elektriſchem Licht pracht⸗ 


Reſtaurants bejtimmt, Oben in ſchwindelnder Höhe werden Teleſtope, 
elektriſche Scheinwerfer, Feſſelballons u. |. w. zur Unterhaltung dienen. 
De Fahrſtühle werden den Aufſtieg zu den oberen Etagen ver⸗ 
mitteln. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 6. Auguſt. Der „Lokalanz“ meldet: Vie ſranzöſiſche 
Rhederei des „General Chanzy“ ſandte dem Kommandanten des 
„Gefion“ 10000 Francs zur Vertheilung unter die Mannſch aften. 
Der Kommandant des „Gefion“ ſandte jedoch das Geld wieder 
zurück. (? 7) 

Wien, 5. Auguſt. Bei dem König und der Königin von 
Rumänien fand heute Abend ein Diner ſtatt, zu welchem 15 
Einladungen ergangen waren. Unter den Geladenen befanden 
ſich der Miniſter des Aeußern Graf Goluchowski und feine 
Gemahlin. 

Rom, 5. Auguſt. Die Staatseinnahmen im Monat Juli 
1896 überſteigen die des Monat Juli 1895 um 2 751 465 Lire. 


Für die Redaktion verantwortlich: Kar! Frank in Thorn. 
— _ _ m ääää— 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn, 
Bajjerftand am 6. Auguſt um 6 Ubr früh über Null 0,18 
Meter. — Lufttemperatur + 16 Gr. Celſ. — Wetter bewölkt. — 
Windrichtung: Nord ſchwach. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 
Für Freitag, den 7. Auguſt: Wolkig, vielf ach wärmer, Gewitter regen. 
riſch windig. 5 
Für Sonnabend, den 8. Auguſt: Wolkig, kühl, Strichweiſe Gewitter 
und Regen. Lebhafte Winde. 


Handels nachrichten. 
eg 4. Auguſt. (Getreideberichteder Handelskammer) Wetter: ſehr 
n. 


Weizen beſſer verkäuflich, bunt neuer 130 pfd. 130 Mk. hell 136 

pfd. 132 Mk. hell 138 pfd. 133 Mk. — Roggen: unverändert 125 pfd. 

97 Mk. 128 pfd. 98 Mk. 130 pfd. 99 Mk. — Gerſte: geſchäftslos. — 

1 5 geſchäftslos. — Hafer: nur zum Lokalkonſum alter 115/18 
ark. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Weichſelverkehr bei Thorn. 
e e a een . eee . eee ae . 


sen, 6. Auguſt Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 0,10 Meter 


den Gehorſam und warf Gewehr und Salzſäcke dem Offizier vor die Schiffsführer. eug. 
Füße. Letzterer 977 e Sn an Ian 17 857 ai — 5 Fahrzeug | Waarenladung. von nach 
erfolgte die zum Eingang erwähnte Kataſtrophe. er zier wurde vo . Schulz | Kahn j > m 
Peine Vorgeſetzten ſofort in Haft genommen. — Auf der Warſchau⸗ F. Oſinski 3 | Kleie Segisneck⸗Thorn. 
Wiener Bahn erhobene Nebengebühren im gebrochenen Verkehr | A. Markowski 2 8 * . 
hatten Anlaß zu der Annahme gegeben, daß die ruſſiſche Eiſenbahnverwal⸗ | A. Ziolkowskl a 4 „ „ 
tung allgemein eine Erhöhung dieſer Nebengebühren angeordnet habe.] O. Greiſer D. Thorn Gier D 5 ” 
Oberſchleſiſche Induſtrielle Hatten dagegen Repreſſivmaßregeln in Vor⸗ Joh. Hintze Kahn anzig⸗Thorn. 
ſchlag gebracht. Wie ſich jetzt herausſtellt, find nur auf der Warſchau⸗ Fr. Czarra Elſen ” „ 
Wiener Bahn die Anordnungen des ruſſiſchen Miniſters mißver⸗ . Danzig⸗Warſchau. 
ſtanden worden. Von einer Erhöhung der Gebühren ſei nicht die Rede 3 
gewesen. Berliner telegraphiſche Schlußeourſe. 
ee 6. 8. 5. 8. ; 6. 8. 5. 8. 
N Vermiſchtes. gi I Ruſſ. Noten. p. Oasse 216,60 | 216,30 een Septemb. 138 25 | 139,25 
Li⸗Hun g⸗Tſchang hat dem Geheimen Medizinalrath Profeſſor 8 216,05 216,10 loco in N. 137,50 | 138,76 
Dr. Schweninger, deſſen ärztlichen Rath er bereits in Berlin in Anſpruch] Preuß. 3 pr. Conjols 99 80 | 100,— In, in N.-Hort 68½ 68, 
genommen hatte, zu einer erneuten Konſultation nach London gebeten. . 3½ pr. Conſols 104, 80 104,80 9 112,.— |112,— 
In der »gelegenbett des Attentats gegen den 12 ols 105,70 105,70 2 r 110,— | 110,50 
Bolizeioberft rauje finden täglich Vernehmungen vor dem ih. Reichsanl. 3% 99,60 99,70 D . 110 75 111,50 
Unterſuchungsrichter ſtatt. In vergangener Woche wurde die Tante des | Dtſch. Rchsanl. 3½% 105, — 104,50 ezember —— —.— 
inhaftirten Mechaniters Paul Koſchemann, die Wittwe Friederike Koſche⸗[ Poln. Pfandb. 4/½% —— | —.— Dafer: Auguſt 117,25 118,25 
mann, aus der Kirchhofſtraße 41 zu Rixdorf, und die Grünkramhändlerin | Poln. Liquidatpfdbr. 66,50 BE iR 8 116,50 | 116,50 
Frau Joſephine Gürtler eingehend vernommen. Die Vernehmungen | Weſtpr.3/% Pfndbr. 100,50 | 100,50 von. Auguſt 45.50 45,30 
nahmen Bezug auf den Umgang des Koſchemann zur Zeit des | Disc. Comm Antheile 208,25 | 206,90 Su enge 4550| 45,30 
Attentats. Ferner wird geforſcht, ob er Revolver, Perrücke und Uhrwerk | Oeſterreich. Bankn. 170,50 | 170,45 . * loco.] —,— | —.— 
beſeſſen habe, ſowie, ob er zeitweilig in Frauenkleidern gegangen iſt. Tyor. Stadtanl.3½% 0 r sh A 34.30 34,50 
Ferner ſucht man feſtzuſtellen, wer dem Koſchemann am 30. Juni v. J.] Tendenz der Fondzb.] feſt. ſtill. * 8 38,10 38,20 
auf dem Bahnhof von ſeiner bevorſtehenden Verhaftung Mittheilung ge⸗ er September 3830| 38,50 


Bechiel » Diseon! 3%, Lombard Biratırk 
„ 3 Staars-An! 


nhandel — in 


— 


Nerven: und Rückenmarksleiden, ſowie ſämmtliche 


diskrete Krankheitsfälle 
werden ſpecifiſch behandelt durch die Sanjana⸗ Heilmethode 
er der Hilfe bedarf, der verſuche dieſes bewä 3 
Man bezieht die Sanjana eee ee, inet en 


durch den Sekretär des S = 1 
Berlin, 8. W. 47. Tanne Inſtituts, Herrn R. Görcke, 


Düngung der Rieſelwieſen mit künſtlichen 
N i Düngern. 

M Vielfach herrſchte lange Zeit die Anſicht, daß es einer beſonderen 
Düngung der Rieſelwieſen mit künſtlichen Düngern nicht bedürfe, daß eine 
ſolche jedenfalls nicht beſonders vortheilhaft ſei. Man glaubt nämlich, 
daß ſich im Rieſelwaſſer die verſchiedenen Nährſtoffe in ſolcher Menge 
finden, daß durch daſſelbe voller Ye für die entzogenen geliefert werde, 
— Wenn auch wiederholt ſchon das Unrichtige diefer Annahme klargelegt 
wurde, ſo beweiſen verſchiedene Mittheilungen aus landwirthſchaftlichen 
Kreiſen doch, daß auch heute noch einzelne Wieſenbeſitzer bei der fehler⸗ 
haften Anſicht verharren, und wird es deshalb zur Klärung dienen, eine 
Antwort zu veröffentlichen, welche das öſterreichiſche landw. Wochenblatt in 
ſeiner lezten Nummer auf die Frage giebt, ob ſich auch bei Rieſelwieſen 
eine Düngung mit künſtlichen Düngern rentire? 

„Die Antwort lautet: Auch auf Rieſelwieſen wird ſich eine ſolche 
Düngung in den meiſten Fällen rentiren. Da unſere Wieſen größtentheils 
auf humoſen und daher ſtickſtoffreichen Böden angelegt ſind, und wir durch 
die ſtickſtoffſammelnde Kraft der Leguminoſen auch atmoſphäriſchen Stick⸗ 
ſtoff in den Boden bekommen, jo wird eine Zufuhr von Stickſtoff durch 
Düngung meiſt überflüſſig ſein. Dagegen müſſen wir die den Wieſen⸗ 


pflanzen nöthigen mineraliſchen Nährſtoffe mittelſt Kunſtdüngung zuführen. 


— Am Scale en mangelt es den Wieſenböden an Kali und Phosphor- 
ſäure, weshalb wir vor allem darauf bedacht ſein müſſen, dieſe Nährſtoffe 
in reichlichen Mengen in den Boden zu bringen. Denn da der Nährſtoff⸗ 
bedarf einer Heuernte auch unter nur mittleren Verhältniſſen ein ſehr hoher 
iſt, jo müſſen wir die zu gebenden Mengen an Kunſtdünger recht hoch be⸗ 
meſſen. Eine jährliche, im Herbſt zu gebende Düngung von 400 bis 600 
Kg. Kainit und 300 bis 400 Kg. Thomasmehl pro Hektar dürfte jedoch in 
den meiſten Fällen genügen. Genau, für alle Verhältniſſe zutreffende An⸗ 
gaben laſſen ſich hier nicht machen, vielmehr werden ſelbſt unternommene, 
und durch einige Jahre fortgeſetzte Düngungsverſuche jedem Wieſenbeſitzer 
am ſicherſten Aufſchluß über das zu verwendende Quantum geben. 
erner iſt auch dem Kalkvorrath des Bodens ſtets ſorgfältigſte Beachtung 
zu ſchenken, da eine volle Wirkung und Ausnutzung der gegebenen Mine⸗ 
raldünger nur in Böden mit genügend hohem Kalkgehalt erwartet werden 
darf. Daß die Thomasſchlacke neben Phosphorſänre zugleich ca. 50 Proz. 
50 Presse Kalk enthält, iſt als ein großes Vorurtheil derſelben zu 
etrachten. 


voll erleuchtet, will man als Vergnügungs⸗ und Unterhaltungsplätze aus⸗ 
ſtatten. Die unteren Theile ſind für ein Theater, einen — und 


5 
u 
5 
3 
. 
* 

5 
. 
er 


8 


Bekanntmachung. 

Vom hieſigen Verſchönerungsverein ſind im] 
Vorſtädtiſchen Wäldchen mit unſerer Ge⸗ 
nehmigung Spielplätze angelegt worden. Um 
Irrthümer zu vermeiden, machen wir hier⸗ 
durch darauf aufmerkſam, daß alle derartigen 
Plätze, einſchließlich der Lawn⸗Tennis⸗Plätze [> 
dem Publikum zur zweckentſprechenden Be⸗⸗ 77 
ng freigegeben ſind. x\ 
horn, den 4. Auguſt 1896. (3368) 135 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähren Bedarfs von 
Etr. Steinkohlen für unſer 
Krankenhaus in der Zeit vom 1. October 
1896 bis dahin 1897 ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Angebote auf dieſe Lieferung find ver⸗ | 
ſchloſſen mit der Aufſchrift „Lieferung von 
Steinkohlen“ bis zum / 

29. Auguſt d. 3s., 
Vormittags 11 Uhr x‘ 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes = 


1 
e Lieferungsbedingungen liegen in unſe⸗ ] 
rem Stadtſecretariat II (Armenbureau) zur 
Einſicht aus. { 
In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben ſind. 2922 \ 
Thorn, den 8. Juli 1896. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wied vielfach darüber Klage geführt, E 
daß Blumentöpfe in unverantwortlich 
leichtſinniger Weiſe — ohne jede Vorfichts- [JE 
maßregel — nach der Straße zu in die 
Fenſter geſtellt werden, von wo ſie — durch 
Zugluft aus den Zimmern bezw. von außen 
her — oder in Folge des mangelhaften 

ſtellens, auf die Straße gefallen 


Louis Feldmann,; 
ne ae ee een ri 5 | Breiteſtr. 30. Thorn. B reiteſtr. 30. 


zZ 
ſchreckten. 
derartige Uebertretungen durch 8 366, 8 de RINMY N ee Fe 0 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß für 
Gerafgeich- Bud rn bis zu 8 e 
1 ind, 
and eee 8. . 4d dn e Bekanntmachung a 
u rg „oder Ges] Ueber die Einführung und Durch- 
er GewerDe- Aussage 
falls durch ſolche Fahrläſſigkeit eine Körper⸗ N der e re; 7 3 Rein 
Mai bis Oktober. 
Deutsche Fischereiausstellung Deutsche Kolonialausstellung 
Kairo & Alt-Berlin & Riesenfernrohr * Sport-Aussiellung 


verletzung verurſacht wird. (2807) 
ien⸗Vorſtände werden er-|den übrigen zum Amtsbezirke Mocker 
Alpen-Panorama Nordpol & Vergnügungspark. 
EEE ERLITTEN) ERNST TE ZEILE GESRE ZIRSSEN TRETEN TE TEA 


2 


> Schützenhaustheater. 


VI 


Freitag, den 7. Auguſt er.: 
Ihre Familie. 


AN 


Jotal-Ausverkauf 


meines kompletten Waarenlagers wegen 
vollständiger Aufgabe des Geschäfts 


Das Waaren⸗Lager beſteht aus: 


Herren-, Damen- u. Kinderwäsche, Kragen, Man- 
schetten, Oberhemden, Chemisetts, fünmtlide Sorten 
Strumpfwaaren, Handschuhe, Trikotagen, Gardinen, 
Tüllen. Spitzen, Tischdecken, Hand- u. Taschentücher. 


Als beſonders vortheilhaft empfehle: 
Grosse Posten Stroh- u. Filz- Herren- u. Damen-Hüte. 


Gleichzeitig bemerke, daß mein Ausverkauf kein fingirter, ſondern daß das Lokal thatſächlich bereits zum 
1. Oktober an Herrn Josef gen. Meyer vermiethet iſt. 


Der Verkauf findet Heeiſen fall. im Schaufenſter bezeichneten 
e . 
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(8862) Die Direction. 
Im Garten des 
® U 
Victoria - Theater. 
a Saale. 
Freitag. den 7. August: 
Humoriſtiſcher Abend 
19 57 der altrenommirten 3225 
L 
Leipziger Sänger 
l Neumann - Sllemchen (Begründer 
heim Wolff, Horvath, Gipner, 
Lemke, Feldow und Ledermann 
| PBillets vorher a 50 Pf. in dem Cie 
Nlgarrengeihäft des Herrn Dusezymaki. 
und find ſämmtliche Nummern deſſelben in 
Thorn noch nichtzum Vortrag gebracht worden. 
Ein Herrenabend, 
Imuſikaliſch⸗ ee 3 von 


er, ene 
(Bei ungünſtigem Wetter im 

Erſter SE 
Neumann - Bliemehen’s 
der erſten Leipziger Sänger), WII- 
Anfang SUhr. Cassenpreis: 60 Pf. 
Vollständig neuer San 

Zum Schluß des erſten Sp elplans: 
01 


MN, 


7 


der Wunderdoctor etc, etc. 
Sonnabend, den 8. Auguſt: 


Vorletzter elan 


MB Hunde mitzubringen iſt nicht geſtattet. 


Deutsch. Privat-Beamten-Verein. 


Zweigverein Thorn. 
Freitag, den 7. Auguſt er., 
Abends 8“ Uhr: 


4 


im Schützenhause 


Monats = Versammlung. 
Bei der Bedeutung der Tagesordnung iſt 
vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 
jehr erwünſcht. Gäſte willkommen. 3363 
Der Vorstand. 


Veteranen- “ 


e 
t. hre Angehörigen und Dienſt⸗ öri f : } 
eo 2 diese Kasithritten aufmest- nad 1 ſoll in einem 


fam zu machen.. Donneritag, den 13. d. Mts 
Thorn, den 1. Juli 1896. Radmittags 4 Uhr, „ 


Die Tolizei Verwaltung. im Amtshauſe zu Mocker eine Berathung 
Coppernikus-Verein. 


abgehalten werden. 
Am 19. Februar künftigen Jahres wird 


Hierzu werden die Herren Fleiſcher⸗ 


eine Rate des Stipendiums der Toppernikus⸗] meiſter und diejenigen Perjonen, welche J i | Gewinn-Plan. 
Stiftung vergeben Die Bewerber, welche in die Fleiſcherei ſelbſtſtändig betreiben, Sniernntintale 3 0000 — 30000 M. 
einer der beiden Provinzen Weſtpreußen und] hiermit eingeladen. (3359) Kunst — Ausstellung = 1 „ 15000 15000 „ 
N 1 Een er Moder, den 4. Auauft 1896. 1 2 1 " 4860 2 000 ” 
n neben einer kurzen Angabe i . ' 8 — 8 
laufes eine Wet dee b mn en Der Amts-Vorſteher. otterie | 1 50 3000 = 3000 5 
ma aus dem Gebiete der Mathematik, g . 2 „ 2000 40 5 

d. Here ehen der Ns der ee Biehung am 10 u. II. September 1390 0% — 0% 
See ee de ee Jwangsberſteigerung. zu Berlin. ee a a | 

ur Bewe : a. ; 575 Eure 2 
d. ſolche der Wiſſenſchaften befliſſene junge m Freitag, den 7 Auguſt er. Loose a 1 M. — II Stück für 10 M. 6 40 = 2400 „ N 
Leute, welche ihre Studien vor nicht länger Vormittags 9 ½ Uhr, Porto und Lifte 20 Pfg., empfiehlt und verſendet 10 „ 300 — 3000 „ — 3 
als 2 Jahren beendigt haben. Nur Des werde ich an der biefigen Pfandkammer 20 „ 200 = 4000 „ Sonnabend, den 8. Auguſt er., 
werbungen, welche bis zum 1. Januar 1897] 1 großen Poſten Vietualien Carl Heintze 25 „ 100 2500 Abends 8 Uhr, 
dagegen e Gerne led en den] u. berfchiedenes Küchengeräth| Berlin W., Unter den Linden s 1½᷑ ĩ - 1500 [General⸗Verſammlung 
2 Proſeſſor Boeshke Hier gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. (Hotel Koyal). 50 „ 30 = 1500 „ bet Nicolai. 
zu richten. (3268) Heinrich, Looſe werden auf Wunſch auch unter Nachnahme 500 „ 20 —= 10000 „ Schützenzug mit Gewehre. 3360 

Thorn, den 30. Juli 1896. Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. verſendet. 55 1 10 = > ‚ 177 Uhr: ug” Vorftandsjigung. 
Ber d e ee Husikantomat, e. et Se, we H. Der Vorstand 

r Wiſſenſcha . zu haben. 3142) . er 3 „ r 
it 10 Pf. - 
Miether von Gemeinde-Synagogen» | (mit 10 eg ge Die v. Herrn Hauptm. Briese bewohnte Achtung. Coppernikus - Hotel 


figen können das Pachtverhältniß pro 


189697 erneuern, winn fie ſich Thorn. 


Reſtaurant, Caffee und Weinſtube. 


verkaufen Waldſtr. 47. 


Parterre- Wohnung, Schon nientt: 


Verkaufe jeden Dienſtags⸗ und Freitags⸗ 


teſtens bis Ein Paar Geschirre. Seslerftraße 11, it vom 1. Sfober] Marke ff. Schweizerkäſe das Bid. 60 und 
ſpäten . mit veuflibe 0 e, anderweitig zu vermiethen. (2746) N T ter — 2 0 00 Pf. Warme und Kalte Speisen 
den 15. ugu cr.) m eufilbernem Beſchlag eil. Bei acbiſcrer Abnahme bill f — - 
3300 faut erbalten, und ein fünfarmiger - ei geherer eee zu jeder Tageszeit. 
in unſerem Bureau melden Laden von ſofort zu vermiethen- . er, Brückenſtr. 8. Empfehle gleichzeitig den geehrten 


Bronze ⸗Gaskronleuchter ſind 
preiswerth zu verkaufen. (3300) 
Gemeinde. J. Skowronski, Brüdenftr. 16. 


Verdingung. Nr. 180, 182 


Die Herſtellung einer rund 70 ml der „Thorner Zeitung“ kauft zurück 
langen, 4,6 m ui 3 — 2 die Expedition. 
ländern breiten hölzernen Nothbrücke Eine Wohnung nebſt Tiſchlerwerkſielle 
aus 12 Jochen, über die Drewen inf zune 1 Siber zu dert, Pacher 16. 


Golub, ſowie der ſpätere Wiederabbruch] Katharinenstr. 7, 2. Etage, eieg. Wohn a 2 
derjelben unter Ueberlaſſung des gerAmit . Badezimmer Na 2 5 5 Zubehör vom 1. October er. zu vermiethen. Von heute ab: 


ſammten Brückenbaumaterials an den zu vermieten. Kluge Mocker, Lindenſtr. 4. Weissbier 
Unternehmer jol im öffentlichen Ange] Laden nebſt angrenzendem Lokal, Mbl. Wohnungen m. Burfchengelaß | aus der Brauerei &. Engel 
FTT 


H. P. Schliebener. Gerberſtr. 23. 
Möblirte Zimmer mit Penſion ſofort 
zu vermiethen. Fiſcherſtr. 7. 
Eine Wohnung von 3 Zimmern zu 
vermiethen. Petzolt, Coppernikusſtr. 31. 
Ein elegant möblirtes Zimmer mit 


Der Vorſtand der Synagogen⸗ 


1 res erſſchaften meinen neu eingerichteten 
Komme lll GARTEN. 


Freitag, den 7. d. Mts. Zum Ausſchank gelangt: 
. großen Poſten Königsberger Bier 


a ven. Gninertr. 8 x ff. Schweizer u. Tilsiter-Käse | von der Brauerei Ponarth. 
1 Parterre Wohnung, beſtehend aus zu ſehr billigen Preiſen. 3354 (3170) H. Stille. 


2 Zunmern, heller Küche, Gürtchen, Veranda, Ph. Gerber, ßrom berg.. I dug meiner 
Bodenraum, Remiſe, Pferdeſtall mit allem 28... ET NT a Notenpiece aus meiner 
10 Muſikalien⸗Leih⸗ 

»Anſtalt. 
iter Lambeck. 


botsverfahren vergeben werden. — Schuhmacherſtr.⸗ und Schillerſtr.⸗Ecke zu ver⸗ Zu erfrag. Coppernikusſtr. 21 im Laden. — . A 
Schriftliche mit „ Auf: "Ei Tea Woman . im Möbl. Zimmer b. z. b. Helligegeiſtſtr. 13. Zahnarzt Davitt 

ſchrift verſehene Angebote ſind wohl⸗ ; Kr r TE Tr TTIRBIGEER 8 afte 2, 

berſchoſen und pofirei bis F Breiteſtr. 32, Ill. Etage a oose: Bacjeiteafie 2, I. 


1 Wohnung von 4 Zimmern nebſt Zubehör 
. oder 1. Oktober zu verm. N Berliner Gewerbe-Ansflelluug à 1,10. 
K. Schall, Schilkerſtraße. |Diehung vom 12. bis 15. Anguf. 
‚ Shilerfkten Internationale Kunft - Aus- 


Sonnabend, d. 15. Auguſt d. J., 

Vormittags 11 Uhr, Altſtädtiſcher Markt 17 z. 1. Oktob. z. verm. 
nach dem Amtezimmer des Unterzeich. (Ei) _____Gesehw. Bayer. _ 
neten in Golub, woſelbſt auch täglich] .J. Bw. 1. Okt 3. v. Hemsehel. Seglerſt. 10. 


Die II. Etage 


Lehrling. 


Ein junger Mann aus anftändiger 
Familie mit guter Schulbildung wird von 


während der Amtsftunden Bedingungen,] Eine gr. herrſchaftl. Wohnung, Bäckerſtr. 39 II, ſtellung Berlin. . 2 110. einen, Tan ampf-Dektilintion zum 
Zeichnungen und Angebotsformularef bisher von Herrn Oberſt Hardeck bewohnt, eine Wohnung von 3 gr. Zimmern nebſt Rothe Kreuz (Gold: u. Silber: "Meldungen sun 3881 an die Expedition 
ingefeben. aber. gezen Winienbung von] C fogleiß 10, e. Deinber ee Egnhendr aß 1. Kitiuber gu nermietgen, 1, Satteele). „>. „iu e eee ——51 


5 Mark bezogen werden können, einzu⸗ Schulſtraße 19, Ecke Mellienſtr. (2786) 


Im 
enden. 
g Die eingegangenen Angebote werden Neubau Schulſtr. 1012 
zur feſtgeſetzten Stunde in Gegenwart ſind Wohnungen von 12 u. 6 Zimmern von 
etwa erſchienener Anbieter eröffnet. ſofort reſp. 1. October cr. ab zu vermiethen. 
Zuſchlagsfriſt 8 Tage. (3356) _ a2) G. Soppart. 
Golud, Kr. Briefen, d. 5. Auguſt 1896 | Mocker, Lindenſtraſte 13, 
Der Magiſtrat. 1. Etage v. jof. od. ab 1. Oktob. z. verm. 
Meinhardt. Srabenſtraße Fr. 10 
—— a Graben a 
Mellinſtraße 8 Hraße Nr 


freundlich möblirtes Zimmer mit Be⸗ 


Die Ban- und Kunstschlosserei | guchdig. u. Walter Lambeck ue feuer ns Ferit 


von Julius Hennig Wwe. Kinderfrau 


Bückerstrasse 26 3357 Exped. d. „Thorner Zeitung“. 
Be u 4 un 
Kindermädchen 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von Geld⸗ 
ſchr 
zu zwei Kindern von 1 und 2 Jahren bei 


änken, Grabgitter, eiſerner Thore 
5 nn an I * Kräftiger 
en, ern, Kelchen u. . w. Au 2 7 
werden ſämmtl. in dieſem Fache vorkommende Pr ivat⸗ Mittagstiſ dh 
Reparaturarbeiten jolid und billigſtausgeführt. = guter Familie von zwei Bee Saufleuten hohem a N Scheidl 3358 
1 157 5 geſucht. Gefl. Offerten unter . H. 2 an . Sche er 
Gegen Hautunreinigkeitem d @zpeniion Beier Beitung ext. 3020 Gruezuo, Weitpreugen 
iſt * Keen 1 köſtigung zu vermiethen. 3145 nn Eee wass nr See Kar Synagogale Nachrichten 
aus ohnhaus, Stallgebäude un In meinem Haufe Araberſtr, 3 Wohn. erſtr, 3 Wohn. etc. i die wirkſamſte Seife: 5 and na a e achr en. 
Garten ab 1. April 1897 zu verpachten. v. 3 gr. hell. Zimm., gr. d. Küche, — e eee eine, ee rb 7 nage —— 7% Uhr. 
Anfragen in der Buchhandlung v. bay menge ubehör, 2 Tr. n. hinten, 350 Mark incl, von Bergmann & Co. in Dresden. orr. erte utzar eiter in Sonnabend, den 8. Auguſt 1896 
Lambeeck. 2 (3088) afjer. Zu erfr. daſelbſt tägl. 2 5 7 Uhr a St. 50 Pf. bei Adolf Leeiz. 3333 zu engagiren geſucht. Offerten mit Gehalts⸗J Vormittags 10 2 Uhr: Ben 8 
T H. Hofwohn. zu verm. Brückenſtr. 4." Nachmittags. Koh. Malohn. Aufwärterin geſucht Glifabethftr. 12. anſprüchen unter 3369 an die Exp. d. Ztg. Leredigt des Herrn Rabbiner Dr Roſenberg 
———— 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck, Thorn. 


